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Rathenau ermordet 1
Berlin , 24 . Juni . ( WTB . ) Nach einer amtliche « Mitteil « «g vmrde heute vormittag Minister Rathena « ,

kurz nachdem er seine Villa im Grunewald verlaste « hatte , um stch in daS NuswSrtige Amt zu begebe « , erschossen

« « d war sofort tot . Der Täter fuhr im Auto nebenher und sanfte « ach vollbrachter Tat weiter .

von einem Augenzeugen werden uns über das Akkenlat

folgende Einzelheiien milgeieilk : Als Dr . Ralhenau heule vor¬

mittag ll Uhr fein Auiomobil vor feinem Hause in der

Sönigsavee im Grutietvcid bestiegen Halle , näherle sich von
der enkgegengesetzken Seile ein eleganles schwarzlackierkes
Privalaulomobil , das den Wagen des Ministers bis zur
Königsallee . Ecke Wallolstraste . verfolgke . hier überholte das

Privalaulomobil , in den , sich drei Leute mit dunklen Brillen

befanden , das Aukomobil des Ministers . In demselben
Augenblick , als das Aulo in die Wallokstraste einbog , erhob
sich einer der bebrillten Leute und warf eine Hand¬
granale in das Aulo des Ministers . Die Granake cxplo -
dierle , Ralhenau richteke sich einen Augenblick auf und brach
dann zusammen . Es wurden dann noch 10 Schüsse
auf den Außenminister abgegeben . Der Chauffeur fuhr mit
dem sterbenden Minister sofort in dessen Wohnung zurück .
während einige Passanten die Verfolgung des flüchligen Autos

aufnahmen .

Der Einüruck km Reichstag .
Der . Sozialdemokralische Parlamenlsdienst " berichtet :
Der Reichskanzler brachte die Rachrichl in den

Reichskag von der Ermordung des Außenministers Dr .

Ralhenau . Die Ausschüsse unterbrachen sofort ihre
Sitzungen . Im Hauplausschuß trat unmittelbar nach dem

Elnkresfen der Rachrichl der Slbgeordnele Genosse Bernstein
aus den Abgeordneken H e l f f e r l ch zu und erklärke ihm . die

Mordtat sei eine unmittelbare . Folge seiner gestrigen
Hetzrede . Auch in anderen Ausschüssen und auf den Korri¬
doren wurden deukschnalionale Abgeordnete von Mikgliedern
der Linken als die geistigen Urheber der Tat bezeichnet . Sa
der Wandelhalle des Reichstages herrscht eine ungeheure
Aufregung . Abgeordnete und Minister stehen in Gruppen bei -
einander und erörtern die Bedeutung dieses neuen furchtbaren
politischen Mordes . Die heulige Plenarsitzung wird ver¬

mutlich ausfallen müsten , da es undenkbar scheint , in

dieser Erregung eine geordnete Sitzung abhalten zu können .
Der deulschnationale Führer Hergl , dem „ Mörder " zuge -
rufen wurde , hat das Reichstagsgebäude ver -

lassen . Helfferich hat sich unter dem Schuh
eines Bolen und eines Hausmeisters , dessen
deukschnalionale Gesinnung aus abfälligen Aeusterunzen über
die Sozialdemokratie , die heutige Regierung noch insbesondere
den Reichstagsvräsident Löbe bekannt ist und den sich der

Reichstagspräsident einmal etwas genauer ansehen sollt - , in
einem entlegenen Teil des Gebäudes zurückgezogen .

Auch in den Kreisen des Zentrums und der D e m o -

k r a t e « herrscht eine ungeheure Erbitterung .
Zenlrumsabgeordnete bezeichnen die Ermordung Rathenaus
als das unmittelbare Echo auf die gestrige verbrecherische Rede

helfferichs . Selbst Männer aus ' den Mittelparleien
des Reichskages , die von ruhigem Temperament sind , erklären ,

daß man helfferich als SchurkenundMörder an -

sprechen müsse . Es ist zur Stunde im Reichstage kein

deutschnakionales Mitglied mehr sichtbar .
Alle haben das Gebäude schnellstens verlassen , weil sie sich dem

Zorn und der Empörung der anderen Abgeordneten nicht aus -

zusetzen wagten .

Erregte Szenen .
Am 14 nach 12 Ahr betrat der Abgeordnete Roeslcke

den Reichskagssaal . Einige Abgeordnete der Linken traten

ihm mit Sem Ruf „ Z h r M ö r d,e r b a n d e " entgegen . Zwi¬
schen ihm und sie stellte sich der volksparteiliche Abgeordnete
v. Brüninghaus . Es entspann sich ein Wortgefecht , in
dem Abgeordneter S t a m p f e r auf die begreifliche Ausregung
der Abgeordneken hinwies . Herr v. Brüninghaus begann
feine Erwiderung mit den Worken : „ Ich finde es k o -

misch . " woraus ihm lebhaft zugerufen wurde : „ An dieser
Situation ist nichts komisch " . Einige Abgeordnete , die die

Worte des Herrn v. Brüninghaus gehört und auf den Mord

an Rathenau bezogen hatten , stürzten sich in großer Erregung
auf Brüninghaus und warfen ihn aus dem Saal .

Das gleiche Schicksal widerfuhr dem volksparleilichen Abge -
ordneten s . Schach , der Brüninghaus zu Hilfe kommen
wollte . Roesicke war inzwischen verschwunden . Räch einigen
Minuten erschien Präsident L o e b e und erklärte , die Sitzung
tön « noch nicht staltfinden , da der Aelteslenausschutz noch

tage . Er bitte aber , We Erregung zu meistern und TSMch -
keilen im Saale zu unterlassen .

Gegen 12,30 erschienen zwei goß geftridrl « , mN

Kriegsauszeichnungen geschmückte Jünglinge im Reichs¬
tag und warfen Ztvei große Blumenbuketts mit schwarz -
weihroter Schleife lu die Wandelhalle . Sie wurden

durch das tatkräftige Eingreifen nnserer Genossen sofort
verhaftet .

Schärfste Maßnahme « öer Regierung .
Da » » eichskabinett ist sofort « ach vekamckwerden der

ruchlosen Tat zu einer Sitzung im Reichstage zusammengetreten , an

der avch der RelchsprSsldent and der Prentzische All -

nisterpräsident l dt nahmen . Der Reichskanzler widmete dem

ermordete » Ministerkollegeu Worte des verehrungsvollsten Dankes

für die Aufopferung und die treue Arbeit , die der Tote zuerst als

Reichsmlnifier des Mederaafbaoe » und dann als Relchsminlster
des Aeußeru dem Vaterland « geldstet hat .

Das Kabinett trat sodann in dne Beratung der durch den Word

scharfbelenchtdeu innerpolltlschev Lag « ein . Da au dem

pollüstheu Charakter der Tal seder I weiset ausgeschlossen ist, wird

das Kabinett noch hcnte die schärfsten Maßrege lu beschließen ,
um die Republik und ihr durch organisierte Verschwörungen bedrohten

Einrichtungen zu schützen .

Rppell öes Gewerkschastskongresses .
Der in Leipzig tagende Gewerkschaftskongreß

nahm mit größter Entrüstung von der Ermordung Ralhemms
Kenntnis . Alle Redner verlangten die schärfsten Maß -
nahmen der Regierung . Der Kongreß wird noch im

Verlauf der nächsten Stunden Beschlüsse über die Maß¬
nahmen der Gewerkschaften , die sich aus dieser
Tat ergeben » znm Kampfe gegen dl « Reaktion

treffen .

Die Erregung im Eanütag .
Im Preußischen Landtag traf die Nachricht von der Er -

mordung Rathenaus während der Vormittagssitzung ew und

erregte ebenfalls nngeheure Aufregung . Die Sitzung wurde

auf eine Stunde unterbrochen . Nach Wiedereintritt w die

Tagesordnung gab zunächst Präsident Le i n e r t in einer Er »

klärung der tiefen Entrüstung des Landtages über die Tat
Ausdruck . Ihm schloß sich in einer Erklärung für die sozial -
demokratische Fraktion Genosse H e i l m an n an , es folgten
Vertreter der übrigen Parteien . Als jedoch der Deutsch -
nationale W i n k l e r auch seinerseits die Frechheit befaß , für
feine Fraktion eine Erklärung abgeben zu wollen , wurde er

durch die allgemeine Empörung gezwungen » abzutreten .

Das zweite Opfer .
helfferich hetzt — Erzberger wird ermordet .

helfferich hetzt — Rathenau wird ermordet .

Unheimlich nahe stehen die Begriffe Deutschnattonal und

Meuchelmord beieinander . Der Vizekanzler a . D. helffe -
rich , der einst um sein eigenes teures Leben in Moskau so be -

sorgt war , hält hetzerische Reden , und kurz darauf fallen die

Schüsse oder krepieren die Handgranaten eines Mordbuben ,
von dem dann Herr Helfferich mit den Seinen fein korrekt und

säuberlich abrückt . Was können sie dafür ?
Wiederum klagen wir die Deutschnationalen

des Mordes an . Wenn noch irgendein Zweifel an der

moralischen Urheberschaft dieser Partei , an ihrer
Verantwortlichkeit für die nicht abreißende Kette der

Meuchelmorde bestanden hätte , so hat ihr Verhalten nach dem

Scheidemann - Attentat den vollgültigen Beweis er -

bracht , heute sind es drei Wochen her , daß aus einem Ballon
die Blausäure gegen den Geiwssen Scheidemann gespritzt
wurde , und heute sind es drei Wochen her , daß diese ruch -
lose Tat die „ Deutsche Tageszeitung " in einem Artikel

behandelt wurde , der die Ueberschrift irug „ Der Mord

mit der K l y st i e r s p r i tz e" . Die „ Deutschs Tageszeitung "
fand das Attentat . amüsant " und . komisch " , Ihre

Entrüstung erregte allein der Umstand , daß Scheidemann auf
den Attentäter geschossen und dadurch sein Leben gerettet
hatte . Und ähnlich der Chor der übrigen deutschnattonalen
Presse . Und dies nennt man dann „ vom Mord abrücken " ,
Wir nennen es : zu neuen Mordtaten aufreizen .

An der Verantwortllchkeit für den Mord kann kein
Zweifel fein . Aber es handelt stch im Augenblick um viel
schwerere , ernste « Dinge . Es handelt sich um die Frage , ob
dieser Mord nicht den Auftakt zu noch ganz an -
deren Ereignissen bedeutet . Vor kurzer Zeit ver -
öffentllchte die . Freiheit " unter der Ueberschrift „ Bor einer

Bartholomäusnacht " eine Warnung . In dieser War -

rnrng hieß es :

In der Iohauutsnacht werden die gesamten verbände

khre letzten Parolen erhalten . Seid auf der hutl Augen aus , et
geht ums ganze ! Das Gemetzel und vlutoergießen wird schwerer
als im Januar 1S19 . Ohne Erbarmen geht diesmal die Militär -

parte ! gegen die Führer der linksstehenden Parteien vor .

Die Ennvrdung Rathenaus — genau zu dem ange -
gebenen Datum — ist eine unheimliche Bestäti -
gung dieser Warnung , von der wir nach der Lage nicht
mehr annehmen können , daß sie aus Zufall beruht . Soeben

geht uns die Meldung zu , daß heute früh E s ch e r i ch mit
seinem gesamten Stab in Berlin eingetroffen sei. Zwei Stun¬
den später war Rathenau eine Leiche . Zufall ? Es wäre

leichffinuig , diese Frage kurzerhand zu bejahen .
Aber auch noch andere Zusammenhänge tauchen auf :

Die monarchistischen und nationalistischen Kundgebungen , die

militärischen Paraden und Regimentsseiern , die
gerade in letzter Zeit einen besonderen Häufigkeitszrad er -
reicht haben , treten nun wieder in ganz besonderer Bedeutung
vor Augen . Die Hindenbnr greise nach Ostpreußen ,
der Monarchistenrummel in München , die Bombenanschläge
in Hamburg , die Attentate auf die schwarzrotgoldene
Fahne , das Attentat auf S chei d e mann , das sind die

Ereignisse , die die allerengste Umrahmung zu der Mordtat an
Walter Rachenau bilden . Hier ist oft genug warnend auf
diese Dinge hingewiesen worden . Im Preußischen Landtag
haben noch vor wenigen Tagen der Ministerpräsident
Braun und der Innenminister S e v e r i n g mit nachdrück -
lichen Worten auf die bevorstehenden Gefahren der nächsten
Tage hingewiesen und der nationalistischen Rechten die

Folgen ihrer Handlungsweise vor Augen gestellt . Die Ant -
wort ist das Attentat auf Rathenau . . .

Die Situation ist ungohefler ernst . Die

Arbeiterschaft muß auf alles vorbereitet fein . Schon die

nächsten Stunden und Tage können Ereignisse von unge -
heurer Tragwette bringen . Die Parole lautet : Auf die

Schanzenl Boll st e Kampfbereitschaft gegen
die Reaktion ! An dem eisernen Willen der Arbeiter -

schast müssen und rverden auch diesmal die Machenschaften
der Reaktion zuschanden werden .

Von der Regierung verlangen wir , daß sie irnl

Kampfe gegen die stch immer frecher gebärdende Reaktion

die Führung ergreist nick » unverzügliche Maß -
nahmen trifft , die einen wirksamen Schutz der Republik und

ihrer führenden Männer gewährleisten . Es sind Maßnahmen
nottvendig , aus denen Aar hervorgeht , daß die demokrattschs
Freiheit nicht die Freiheit für Mörder und ih « Helfershelfer
bedeutet , nicht die Freiheit , durch Komplott und Attentat dis

Republik zu Tode zu hetzen .
Die Folgen des Attentats sind zurzeit unübersehbar .

innenpolittsch und außenpolitisch . Außenvolittfch werden

sie zum schwersten Schaden Deutschlands gereichen , den unver -

söhnlichen Feinden Deutschlands Wasser auf die Mühlen leiten

und ihnen neue Argumente für ihre Bernichtungspolio
tik Deutschland gegenüber in die Hand spielen . Das ver «

ständige Ausland sollte allerdings gerade aus dieser Tat ein «

sehen , wie unberechtigt ein Mißtrauen der Regierung und den

Parteiführern gegenüber ist , die ihr Eintreten für Berständi »
gung und Erfüllungspolitik mit dem Leben bezahlen .

Die Republik ist jedenfalls um einen Kopf kürzer gemacht
worden — und um einen sehr bedeutenden Kopf . Er war eine

Persönlichkeit von einem Ausmaß , wie wir nur ganz wenige
in Deutschland besitzen . Er war ein Mann , der in feinen

Konferenzen mit englischen Staatsmännern oft genug gezeigt
hat , daß er ein befähigter Sachwalter der deutschen Interessen
war » vor dessen Einsicht und Urteilsfähigkeit auch das Auslands



Respekt hatte . Ein paar kümmerliche Fanatiker , deren geistige
Fähigkeit zu denen eines Rathenau etwa wie die eines Go -

rilla zu denen eines Menschen stehen mögen , haben mit

robusten Handgranaten ein fein organisiertes Hirn vernichtet .
�Jener alldeutsche Rowdy - Geist hat einen kläglichen Triumph

errungen , der sich in den Versen austobte :

Knallt ab den Walter Rathenau
die gottverdammte Judensau .

Der alldeutsche Ungeist , der nur in Herostratenmanier
zu vernichten mag , hat einen „ Sieg " errungen . Es wird ein

kurzlebiger Sieg sein , dafür wollen und werden die Arbeiter

Deutschlands sorgen . Ueber den Ungeist des brutalen Meuchel -

Mordes , über den Ungeist der nationalunkischen Gewalttat

wird der Geist der F r e i h e i t , der S e l b st b e st i m m u n g,
der Demokratie triumphieren .

Der Kampf muß nach festem Plan und mit eiserner
Energie geführt werden . Keine kopflosen Sonderaktionen !
Sondern eiserner Zusammenschluß und eisern
entschlossenes Handeln !

Rathsnaus autzenpolitsches Wirken .
Vercits während des Krieges hatte Dr . Rathenau als An -

reger und Schöpfer der K r i e g s r o h st o f f a b t e i l u n g des

Kriegsministeriums mehr Verständnis für die tatsächliche Lage
Deutschlands gezeigt als sämtliche „ zuständigen " kaiserlichen In -

stanzen zusammengenommen , die sich nur auf einen zehnwöchigen
Wel ' rieg eingestellt hatten . Im weiteren Verlaufe der Kriegsjahre
setzte er sich in wiederholten viel beachteten Aufsätzen des „ Berliner
Tageblatts " und der „Vossischen Zeitung " für vernünftige Kriegs -
ziele ein und bekämpfte mit Sachlichkeit und Geschick die mahn -
witzige Politik der Annexionisten und U- Boot - Kriezler , in der er ,
im Gegensatz zu dem Stinnes - Flügel der Schwerindustrie ,
die Ursachen des kommenden Verderbens erblickte . Wie sehr er da -
bei von rein vaterländischen Motiven getrieben wurde , mag man
aus der Tatsache erkennen , daß er im Herbst 1918 , als alles ver -
loren war , die „ levee en masse " in einem Artikel der „Vosstschen
Zeitung " zu propagieren versuchte . Doch war dieser Vorschlag so
ofsenkundig �durch die Ereignisse überholt , da sogar die Oberste
Heeresleitung mit Ludcndorff an der Spitze einen sofortigen Waffen -
stillstand für unerläßlich erklärte , da er auch bei den Rechtsparteien
skeptisch aufgenommen wurde .

Nach der Revolution zeigte Rathenau im Gegensatz zu den

meisten Führern der Wirtschaft hier ein Verständnis für die Forde -
rungen der Arbeitnehmerfchaft . Innerhalb seines eigenen Unter -

nehmens , der AEG . , nahm er wiederholt als Referent das Wort
in großen Arbeitcrrcrsammlungen , bei allen Lohn - und sonstigen
Konflikten wirkte er , oft zum Entsetzen seiner Direktoren , für ein

weitgehendes Entgegenkommen . Vor allem nahm er in der So -

zialisierungsfrage eine Haltung ein , die ihm bei den

meisten anderen Kapitalisten verdächtig erscheinen ließ . Als Mit -

glied der Sozialis ierungskommisfion setzte er sich für
den Silberbergschen Vorschlag der Sozialisierung des

Kohlenbergbaues ein .
Als Sachverständiger der deutschen Delegation in Spa spielte

er bei den dortigen Verhandlungen eine entscheidende Rolle . Ihm
ist es in erster Linie zu verdanken , wenn nicht schon damals die
K a t a st r o p h e n p o l i t i k der Deutschnationalen und der Stinnes -
Flügel der Schwerindustrie triumphiert « und die Besetzung des
Ruhrgebiets erfolgte . In letzter Stunde gelang es ihm da -
mals mit Dernburg , Melchior und Bonn den bereits im umgekehrten
Sinne beeinflußten Minister Dr . Simons von der Vcrderblichkeit
dieser Politik zu überzeugen .

Von dieser Zeit besonders datiert der unerbittliche Haß der

Rechtsparteien gegen ihn . Seine jüdische Abstammung , zu der
er sich, im Gegensatz zu manchem Wirtschaftsführer , immer mit
Stolz bekannte , kam der Hetze der Deutschnationalcn und ganz be -

sonders ihrem völkischen Flügel zugute .
Als die Politik der bürgerlichen Regierung Fehrenbach - Simons

im Mai 1921 totalen Schiffbruch erlitt und mit demselben Unheil
zu enden drohte , das er in Spa noch knapp abgewehrt hatte , da

sprang er mit der Sozialdemokratie , dem Zentrum und einem Teil
der Demokraten mutig in die Bresche und nahm in schwerster
Stunde den Posten des Wiederaufbauminister an . Eine tapfere

und geschickte Rede , in der er sich zu der Erfüllungspolitik bekannte ,

machte in der gesamten Welt außerordentlich starken Eindruck . Die

erste Tat Rathenaus als Wiederaufbauminister war das Wies -

badsner Sachleistungsabkommen , das eine entschieden�

Erleichterung gegenüber dem Londoner Ultimatum und zugleich «ine

Rückoersicherung gegenüber dem drohenden Gespenst der Arbeits -

losigkeit bedeutete . Dieses Abkommen wurde sofort von den

Rechtsparteien unter Führung der Schwerindustrie wüst bekämpft
und gab Anlaß zu der jüngsten Reichstagsdebatte und den Hetzreden
des Agb . Reichert . Es wurde erst gestern abend vom Reichstag

gegen die Rechtsparteien angenommen .
Rathenau war eingeschriebenes Mitglied der Demokratischen

Partei . Als diese bei der Oberschlesischen Entscheidung des Völker -
bundrats aus der Regierung Wirth austreten zu müssen glaubte ,
fügte er sich aus Disziplin dem Beschluß der Fraktion , obwohl er

seine Zwecklofigkeit erkannte . Doch war die Zeit , in der er außer -
halb der Regierung wirkre , für Deutschland besonders segensreich .
Er fuhr als offiziöser Beauftragter des Reichskabinetts nach L o n -
d o n , wo er durch Verhandlungen mit Lloyd George , Hörne und
der Bank von England jene Erklärungen erreichte , die den An -

fang der Revision des Reparationsultimatums bedeuteten .
Sodann fuhr er , auf besonderen Wunsch von Lloyd George , nach
Cannes , wo seine Ausführungen starken Eindruck auf die Alliier -
ten machten . Der Sturz Briands unterbrach damals vorübergehend
diese günstige Entwicklung . Doch fand die in Cannes beschlossene
Konferenz von G c nu a trotz Poincare doch statt . Rathenau , der

inzwischen auf allgemeinen Wunsch aller Koalitionsparteien in die

Regierung wieder eingetreten war , nunmehr als Außenminister ,
spielte er in Genua eine hervorragende Rolle . Der Ra -

pallo - Verttag brachte zwar einige Verstimmung , zumal verschiedene
Regiefehler deutscherseits geschehen waren , aber nach kurzer Zeit
war es Rathenau und Wirth durch ihr offenes Auftreten gelungen ,
die Sympathie aller Teilnehmer , mit Ausnahme der Franzosen ,
wieder zu erlangen . Und so kam es , daß in der Schlußsitzung von
Genua die Rede Rathenaus , die mit einem pathetischen Appell
an den Frieden zwischen den Völkern schloß , begeisterten
und minutenlangen Applaus ldcr meisten Delegierten
und Presseberichterstatter entfesselte .

Dieser Mann , der unter schwersten persönlichen Opfern in
in kritischer Stund « seine Kräfte in den Dienst des schwergeprüften
deutschen Volkes gestellt hatte und dabei überraschend schnelle
und greisbare Erfolge erzielte , die nur der bornierte
Fanatismus und der schlechte Glauben der Ban -
kerotteure des alten Regimes zu bestreiten wagen
konnten , ist nun unter den Mordgranaten deutschnationaler
Mordbuben gefallen .

Alles was wirklich deutsch fühlt , zieht heute in Ehrfurcht
und Dankbarkeit vor ihm den HutI

Rathenau als Sch?! ststel ! er .
Walter Rathenau hatte sich auch als Schriftsteller einen gs -

achteten Namen erworben . Vor zwanzig Jahren erregten die feinen
und geistigen Essais , die er unter dem Titel „ Impressionen "
veröffentlichte , Auffehen in literarischen Kreisen . Von seinen
Werken hat das im Jahre 1912 erschienene Buch „ Zur Kritik
der Zeit " die weiteste Verbreitung gefunden . Rathenau stand in

regem , teilweise freundschaftlichem Verkehr mit modernen deutsehen
und ausländischen Schriftstellern und Künstlern . Bekannt ist das

lebensgroß « Bildnis in ganzer Figur , das Edward Münch
von ihm malte und das zu den tlatzijchen Werken der zeitgenössischen
Porttätkunst zählt .

Der schwarzweißrots Slomenstrauß .
Zu dem Zwischenfall in der Wandelhalle wird uns noch mit -

geteilt : Ein junger Mann , der das Eiserne Kreuz ttug , schlich sich
auf Seitentüren in das Gebäude ein , um dem Abgeordneten Dr .
H e l f f e r i ch einen Blumenstrauß mit schwarzweißroter Schleife
zu bringen . Mehrere Abgeordnete hielten den Mann fest und ließen
seine Personalien feststellen . Auf der schwarzweißroten Schleife
steht : „ Dem Verteidiger vaterländischer Inter -
essen Exzellenz Dr . Helfferich , Mitglied des Reichstages " .
Deutscher Kriegerbund Amerika . Der junge Mann be -
hauptet , man habe ihm den Blumensttauß zur Besorgung an Helffe¬
rich gegeben . Cr habe keine Ahnung davon gehabt , daß Rathenau

OZühenöe Wiesen .
Von Erna Vüsing .

Blühende Wiesen ! In leichten Wellen ttägt lauer Wind ihren
würzigen Duft . Von ihm ist die Lust schwer , man schmeckt sie form -
lich . Im Grase leuchten die Blumen , farbgewordene Sonnenküsse .
Im anmutigen Muster oerschönen sie das Grün zum Gebetsteppich
für den Gläubigen , der niederknien will und aus das Gutseinwollen
im Menschen hofft .

Ein Bauer geht über die Wiesen . Seine Weiden stehen prächtig
und kräftiges , vielversprechendes Jungvieh geht auf ihnen spazieren .
Eine gemütliche Schar . Ei « glotzen und wedeln vergeblich mit den
Ohren nach ihren Augenecken , um aus ihnen die Fliegen zu ver -
ttciben . Dann und wann kullert «ine dicke Träne aus den Augen ,
für einen Augenblick die Fliegen verjagend , weil die den Ertrinkungs -
tod fürchten . Der Bauer sieht weder feine Weiden , noch sein Vieh ,
noch seinen ganzen behüteten Wohlstand : er sieht nur sernbin ein
Stückchen Wiese . Das wird in Jahren Bahngelände sein , lind es
gehört seinem Nachbar . Wie der verdienen wird ! Der Bauer
kneift die Lippen zusammen , seine Finger krampfen sich und ' ein
grüner Schein , wie ihn oft Schwerkranke in ihrem Gesicht haben ,
kommt um seine Augen . Nein , wie der Kerl verdienen wird ! Der
Bauer kneift die Augen zu , um keine Ablenkung zu haben , um die
Wies « noch besser sehen zu können . Was kümmert ihn Erdgeruch
und Wiesendust , sanfter Wind und das Gold des Sonnenscheins :
drüben die Wiese wird demnächst Bahngelände sein und sie gehört
dem lliachbar . Das zerrt an seinem Körper , wie ein Fieber , das sich
an einen schwachen Menschen geschlichen hat , damit es ihn im
wollüstigen Behagen stückweise aussrcssen kann . Rein , wie der Kerl
Verdienen wird !

Stadtbewohner , solche, die das Talent besitzen , die Stadt immer
unvorteilhaft zu repräsent . ercn , gehen über die Wiesen . Aus denen
leuchten neugierige Blnmengcsichert hervor . Aber die Städter
schauen sie nicht an . Die haben Kulturbedürfnisie und suchen daher
das Wirtshaus auf , das ein Grammophon hat und für dieses die
neuesten Platten . Alle Schlager krakeelen der Reihe nach . Bald
ist das Bier alle , und die Herren der Schöpfung trinken , um ihrer
Seele Schwung zu verleihen , Schnaps . Ein blauer Dunst zwängt
sich aus der offenen Wirtshauslür und streicht über die Wiesen .

Auf einer Wiese liegt , wachäugiq träumend , ein junger Mensch .
Er ist erisbenzlos . Er möchte arbeiten , etwas Gutes schaffen und
in der Arbeit Befriedigung finden . Aber das Glück verteilt pro -
gromnllos feine Gaben . Und zur erfolggekrönten Größe wird der
junge Mensch es sowieso nie bringen , denn dazu fehlt ihm die Ge -
wisscnlosigkeit . Doch was kümmcrt ' s ihn ? Als stiller Genießer
streckt er sich wrhlig in Gras und Blumen . Er denkt , für heute habe
ich noch ein großes Stück Brot , ich Habs noch so oic ! Geld , daß ich
morgen leben kann , und drei Tage lang traae ich den Duft der
Miesen in meinen Kleidern . O. Welt , wie bist du schön , Leben ,
wie kostbar bist dul

Schroeöische Jahnen .
Eine Schwedin schreibt uns : Niemand liebt so sehr seine Fahne

wie der Schwede . Und sie ist auch eine der schönsten . Hellblau mit
gelbem Kreuz . Himmel und Sonne , Schwedens Sommer . Ueberall
sieht man sie. Es gibt keinen Dampfer , keinen Kahn , kein Landhaus ,
wo nicht die blaugelbe Fahne flattert . Konimt man in ein Hotel ,
ein Restaurant , eine Konditorei , auf jedem Tisch steht so ein schmuckes
Fähnchen .

Man sieht diese blaugelben Fahnen nicht nur in Schweden ,
im letzten Sommer sah man sie arch am deutschen Ostseesttande ,
in Binz auf Rügen . Man sah sie ! Denn die Binzer Badegäste
duldeten sie nicht lange . Man hat die Fähnchen von den „ Burgen "
herabgeholt . Ueber Nacht ! Man hat sie zerbrochen vor die „ Burg "
geworfen . Man hat sie beschmutzt .

Die Binzer oder besser die Binz - Berliner scheinen sehr gereizt zu
fein , obgleich man annehmen sollte , daß Deutsche , die die Ferien
in Binz verbringen können , die mit dem Auto von Berlin kommen
und für ein Zimmer für eine Nacht 309 Mark zahlen können ,
weniger Veranlassung zu krankhafter Ueberreizung hätten . Die
Träger der blaugelben Fahnen sind vielleicht in zu großen Scharen
gekommen . Dies hätte vermieden werden können , wenn man von
deutscher Seite weniger Pässe für den Juli ausgegeben und nicht
nach durch Reklame besonders kür billige Rllgen - Pässe die Schweden
angelockt hätte . Aber die Augen waren größer als der Magen . Auch
hat der Schmede drei Monate Ferien und braucht also nicht gerade
im Juli zu kommen , wenn sich die deutschen Feriengäste einstellen .

Wie wird man in diesem Sommer den blaugelben Fahnen
begegnen ?

Ich denke an all die Kinderscharen , die während der schlimmen
Jahre van deutscher Grenze mit schwedischen Schissen abgeholt wur -
den . Mit schwarzweißroten Fahnen geschmückt ! Ich denke an den
Empfang dieser Scharen auf dem Stockholmer Bahnhof . Deutsche
Musik und deutsche Fahnen !

Himmel und Sonne ! Einen schwedischen Sommer lang !
Ob er wohl wiederkehrt ?

Ralurschuß isi Volkssache ! Unter diesem Motto wurde von der
Gründung des AolksbundeS „ Naturschutz " berichtet , der unter
anderem auch durch Aufklärung Freude an den Schätzen der Natur
wecken will . — Wie bitter notwendig das heute ist , beweist ein
kleines Erlebnis , daß der Schreiber dieser Zeilen vor kurzem hatte :
Fuhr da eines Iunimorgcns ein leerer Autobus durch die linden -
umsäumte Straße Ast - Moabit . „Bestellt " verriet ein großes Schild
an seiner Stirn . Aber er schlenderte ganz gemächlich durch die
Allee , als käme er immer noch rechtzeitig zu seinen ausflugsseligen
Gästen . . . . Das ivundsrte mich . Bald jedoch löste sich mir das
Rätsel : Auf dem hohen Verdeck des Gefährts standen nämlich zwei
Männer in Zivil , die aus den Baumkronen ihnen zu Häuptsn große
Zivcige grünen . Laubes brachen , um sie auf dem Boden des Verdecks
auszubreiten , gerade so, als wollten sie wie einst Christus auf leben -
dem Grün in die Stidt einziehen . . . . Mir brannte der Zorn im
Herzen , als ich den Frevel sah , und ich war nahe daran , den Kadi
zu rufen . — Dann aber begriff ich: Die Männer sorgten nicht für

ermordet fei . Der junge Mann legitimierte sich als ein gewlffer
F l a j ch und berief sich auf die Bekanntschast des deutschnationalen
Abgeordneter General o. G a l l w i tz. v. G a l l w i tz , der sofort er -

schien , bestätigte , daß der Festgenommene ein Herr Flesch ist . Er

sagte , er habe diesen Herrn , der einen gutpatriotischen Eindruck auf

ihn gemacht habe , öfter Tribüncnkarten besorgt . Gallwitz gab seiner

Meinung dahin Ausdruck , daß das Attentat auf Rathenau und das

Unterbringen eines Blumenstraußes für Dr . Helfferich ein un -

glückliches Zusammentreffen feien .

Verfolgung öer Möröer .

Eine von der Kriminalpolizei gebildete Mordkommission hat

sofork die Verfolgung des Täters übernommen , nachdem
bereits Radfahrstreifen der Schulzpslizei unmittelbar nach dem

Attenkak das Auto des Täters verfolgt hatten .
Der Polizeipräsident Richter , der Chef der Kriminalpolizei ,

Oberregierungsrat Hoppe und fein Verlreker , Rcgierungsral
Hagemann , haben sich mit einem Stabe von Kriminalbeamlen

an den Ort des Allenials auf den Reichsminifler Äakhenau begeben .
um dort persönlich die ersten kriminaipoUzeilicheu Feststellungen zu
machen . Die weiteren Ermittlungen werden in Gemeinschaft mit

' der Abicilung la geführt . Für die Ergreifung der Täter

wird eine außergewohnllch hohe Belohnung in Kürze ausgeseßk
werden .

tzmöenburg ! n Potsdam .
In Potsdam ist Hindenburg eben eingetroffen . _

Er will

mit dem Prinzen Eitel angeblich an einer Johannisfeier teil -

nehmen . Die Reichswehr zieht mit Musik durch die Straßen ,
der Schupokommandeur , im Schmuck aller Kriegsorden , läßt
umfangreiche Absperrungen vornehmen .

Die Potsdamer Arbeiter verlassen die Betriebe . Es

herrscht größte Empörung .

Escherich in Serlin .
Don zuverlässiger Seite wird uns mitgeteilt , daß zwei Stunden

vor der Ermordung Rathenaus der bekannte Forsttat E s ch e r i ch
in Berlin mit einem großen Stabe von Führern der Orgesch

eingettoffen und im Hotel „ Kaiserhof " abgestiegen ist . Auf tele -

phonische Anfrage wurde uns im Hotel „ Kaiferhof " gesagt , daß

Escherich bereits wieder abgefahren sei , wohin , konnten wir

nicht erfahren . Die plötzliche Ankunft Escherichs berührt jedenfalls

ebenso seltsam wie die plötzliche Abreise nach wenigen Stunden .

England und die Monarchisten .
London , 22 . Juni . ( WTB . ) Im Unterhaus fragte Wedg -

w o o d , ob der Premierminister über Mitteilungen oder Infor -
mattonen bezüglich eines möglicherweise bevor st eh enden

reaktionär - monarchistischen Staatsstreiches in

Deutschland verfüge und ob er erklären könne , daß die alliier -
ten und asioziierten Mächte jede Wiedereinsetzung des 5) auses Hohen -
zollern oder Wittelsbach als unfreundlichen Akt ansehen würden .
Der Regierungsvertreter erklärte , daß unbestätigte Gerüchte von

Zeit zu Zeit der Regierung zur Kenntnis kämen , sie oerfüge jedoch
über keine genauen Informationen .

De ? übersiüjstge Staatseat .
Zwischen der preußischen Regierung und dein Staats -

rat ist ein staatsrechtlicher Konflikt ausgebrochen , der

noch weitere Erörterungen nach sich ziehen dürfte . Der Staatsrat
hatte eine Diskussion über die Schuldfrage gewünscht .
Die preußische Regierung hat zu der dafür in Aussicht genommenen
Staatsratssitzung keinen Vertreter entsandt und erklärt nunmehr ,
der Staatsrat fei keine erste Kammer und könne infolgedessen auch
nicht verlangen , über eine Frage gleichfalls eine politische Debatte

herbeizuführen , die eben erst im Landtag durch die preußische Re -

gicrung beantwortet sei .
In einem zweiten Falle — der Staatsrat hatte eine Inter -

pellation zur Groß - Hamburger Frage eingebracht — hat die

preußische Staatsregierung die Beantwortung der Inter -
pellation abgelehnt , weil sie der Ausfassung ist , daß dem
Staatsrat verfassungsrechtlich nicht das Recht zu solchen Inter -
pellationen zusteht .

sich, wohl aber für die kleine Gemeinde , die an diesem Tage mit
ihnen ins Grüns ratterte . „ Wagenschmuck " war es , den sie sich billig
beschafften . — Armselige Schacher , die ihr vor allem für euer Wohl
besorgt sein zu müssen glaubtet . Euch fehlt die große , die wahre
Freude noch , die das Glück der Volksgemeinschaft über die eigene
Lust zu stellen vermag ! Nicht durch Strafmandate , nein , durch Auf -

: llärung soll man euch aus eurer menschlichen Schwäche erlösen . Möge
gerade zu euch , die Stimme des Bundes am machtigsten klingen , da -
mit ihr euch künftig schämt , Zweigs zu brechen zur kurzer Freude , die
mit der Abendsonne welken und doch bestimmt sind , einen ganzen
Sommer lang aller Augen jauchzen zu machen . E. H. Meyer .

Wie man almen soll . Daß das beste und gesündeste Atmen
durch die Nase erfolge , ist eine Belehrung / die im Turnunterricht ,
beim Militär und auch von Aerzten immer wieder gegeben wird .
Gegen diese Anweisungen wendet sich Sanitätsrat Bruno Alexander
in einem Aufsatz der „ Deutschen Medizinischen Wochenschrift " , der
sich mit der „ falschen Ätmung " beschäftigt . Alle Beobacytungen
zeigen , daß Mensch und Tier , insofern es sich um gesunde und nor -
male Individuen handelt , in der Ruhe durch die Nase , bei größeren
körperlichen Anstrengungen aber durch den Mund armen . Eine be -
ständige und konsequente Atmung durch die Nase , die man sich künit -
lich aneignet , übt schädliche Wirkungen auf das Herz und die Gefäße
aus . Es tritt dann eine Zwangsstcllung des Atmungsapparates ein ,
von der der Verfasser sagt : „ Bauchatmung ist nicht zu erkennen , das
Individuum atme� wie in einem festzugeschnürten Korsett , wie bei
der militärischen Paradestellung : Brust raus , Bauch rein . Unter
den Kranken , welche glauben , an „ Asthma " zu leiden , gibt es immer
eine Anzahl , die nur ein Opfer der Irrlehre Catlins „ Atmet durch
die Nase ! " sind und ohne „ Kur " durch einfache Belehrung geheilt
werden können . Gewiß ist anzuerkennen , daß die Nase vollkomme -
ncre Schutzvorrichtungen als der Mund hat und daß man die Zu -
führunz schädlicher Bazillen bei der Nasenatmung beschränkt . Aber
größere körperliche Anstrengungen verlangen unbedingt Mund -
atmung . An der Wertschätzung der Nasenatmuna in der Ruhe wird
deshalb nicht gerüttelt , aber neben sie muß die Mundatmung treten .
„ Die ideale Almung " , sagt Alexander , „ wird durch ein feines
Wechselspiel zwischen Nasen - und Mundatmung ermöglicht . Dieses
kann nicht gelehrt werden , sondern stellt sich bei angcstrengcer kürper -
sicher Llrbeit — in l öchster Entwicklung beim Sport — von selbst ein .
Von einer Bevorzugung der Nasen - oder der Mundatmung darf
überhaupt keine Rede sein . Die beiden Atmungsweae müssen auto -
maiilch zusammenwirken , als ob sie nicht getrennt , sondern vereint
werden , um dem Luftstrom immer ein genügend weites Eingangstor
zu bieten . "

_

Vritaiikfiibriingen der Wocbe . DonnerSt . : Schiller .
Theater : „ Die ilcine Sünderin ' ' : Neues Bolkstbeater : „ Die
erüe Geige " : Freit . : Gr . S ck a u I p i e l h a u Z : „ Die Maschinen -
ttürmcr " : Souuab . : Volksbühne : „ Robert und Berlram " ;
Zcntralthealer : „ Ein Prachlmädel " .

Urania Vorträge . Sounlag und Montag : „ Unser schöne »
Riejengebirge " : Dienstag und Freitag : „ Der E i n st e I n f > l m" ;
Mittwoch : „ Vom Fei » zum Meer " ; Donnerstag : „ Das schöne
Schwabenland ' ! Sonnabend t . DerHarz ' ,



Lanöbunölicher Srotwucher .
Dokumente aus Lippe .

Die „Lippische Landeszeiwng " ( volksparteilich ) bringt fol -
zende Meldung :

Bad Nenndorf , 21 . Juni . In zwei sehr starkbesuchten Bersamw '
wngen in Nenndorf und Rinteln nahm der Schaumburger Land -
» erband einstimmig folgende Entschließung an : „ Einmütig verwirft
die Versammlung jede Art von Zwangswirtschaft , insbesondere die

Eetreideumlage in jeder Form . Die Organe des Land -
bundes lehnen eine Mitwirkung bei der Ein -

siehung der Umlage unter allen Umständen ab . "
Bn der Rintelner Versammlung sprach unter stürmischem Beifall
der Landbunddirektor chillger - Spiegelberg . Sein Vortrag gipfelte
In der Forderung , daß den deutschen Landwirten endlich die Mög -
lichkeit gegeben werde , als freie Bauern auf freier Scholle in freier
Wirtschaft zu arbeiten . Der Schaumburger Landoerband hat sich
dem Hannoverschen Landbund angeschlossen , dessen Direk -
tor , Freiherr von Hammerstein , den neuen Unterverband Schaum -
bürg begrüßte . Als Beitrag wurde ein Pfund Roggen pro Morgen
des landwirtschaftlich genutzten Bodens festgesetzt .

In Lippe ( Detmold ) ist seitens des Landbundes eine ahn -
liche Kampagne gegen die Umlage eingeleitet . Der Landbund

hat dort , mie an vielen anderen Stellen , Richtlinien erlassen ,
die ähnlich denen kürzlich auch nom „ Vorwärts " veröffent¬
lichten lauten . So dürfen z. V. die lippischen Gemeindevor -

sreher , die Mitglieder des Landbundes sind , bei der Umlage
nicht mitwirken , auch bei den Vorarbeiten nicht . Die Mit -

glieder des Landbundes sollen außerdem , wie sie ganz offen
erklären , der Behörde möglichst konfuse Angaben machen , um

dadurch die Umlage unmöglich zu machen . Geliefert und an
der Umlage mitgewirkt wird nur , wenn die Umlage zum . . .
Tagespreise bezahlt wird .

Deutschnationale ? Schwinüel .
Das Deutsche Rote Kreuz verbreitet durch Wolffs Bureau fol¬

gende Mitteilung :
Auf eine Einladung des Central Relief Committee in

New Dork hielt Gustav Frenssen , der Dichter des „ Jörn
Uhl " , in den großen Städten Nordamerikas Vorträge über
Deutschland , deren für die Stärkung des deutschen Ansehens
bedeutsame Erfolge vor allem dem großen Liebeswerke der Ameri -
kaner , der deutschen Kinderfürsorge , zugute kamen . Un -

erklärlicherweise beschäftigte sich mit dieser Reise Frenssens , die ihm
und seinen amerikanischen Gastgebern in Deutschland großen Dank

sichern sollte , eine im Reichstag eingebrachte — deutschnatio¬
nal e I — Interpellation , in der gefragt wird , ob es richtig fei ,
daß die deutsche Reichsregierung dem Dichter Frenssen die Reise -
kosten bezahlte . . . ? Darauf erhielt heute das Deutsche Rote

Kreuz folgende Kabeldepesche vom Central Relief
E o m m i tt e e :

„ Verneint aufs bestimmteste die in einer parlamentarischen
Anfrage des Deutschen Reichstages gemachte Angabe , daß
Frenssens Ausgaben von der deutschen Regierung bezahlt seien .
Macht ausdrücklich in den Zeitungen aufmerksam , daß ihn das
Central Relief Committee eingeladen hat zur Unterstützung
des Hilfswerks für Deutschland , und daßesallescineAus -
gabenbezahlt . "

Die Helfferiche werden sich auch durch diese Ohrfeigen aus
Amerika nicht von ihre ? Sucht abbringen lassen , alles auf ihr
Niveau herabzuziehen .

Republikanische Ilaggeti .
Vor einigen Tagen fand in Potsdam , natürlich in Anwesenheit

des Prinzen Eitel Friedrich , eine Denkmalsenthüllung für im Kriege
Gefallene in der üblichen Fonn statt . Auch die Reichswehr beteiligte
sich an dieser Feier . Zum Abschluß fand ein Vorbeimarsch der

Reichswehr statt . Fälschlicherweise vermutete die Linkspresse ,
daß dieser Parademarsch eine Huldigung für den Hohenzvllernprinzen
darstellte . Demgegenüber läßt , laut PPN . , die Pressestelle
des Reichswehrministcrilims erklären , daß der Vorbeimarsch der re -

publikanischen Reichswehr nicht dem Hohenzollernprinzen , fondern
dem Denkmal der Gefallenen gegolten habe . Auf die weitere An -

frage , ob Prinz Eitel während des Vorbeimarsches nicht vor dem
Denkmal gestanden und dieses mit seiner umfangreichen Körperfülle
verdeckt habe , weiß man im Reichswehrministerium noch keine Aus -

kunft : diese Frage will man noch prüfen .
Reichs - und Staatsbehörden hatten angeordnet , daß am Tage

des Beginns der Räumuno Oberfchlestcns aus Trauer für den Verlust
der cm Polen fallenden Teile sämtliche öffentliche Gebäude Halbmast

zu flaggen hätten . Mit zu den imposantesten und augenfälligsten
Gebäuden , die sich in Berlin im Besitze des Reiches befinden , zählen
zweistllos die großen Bahnhöfe : Anl/alter , Potsdamer , Stettinsr ,
Lehrter , Schlefifcher Bahnhof usw . Nahezu aus keinem ' dieser Gc -
bände wehte die Reichsflagge Halbmast . Zur Rede gestellt , weiß die

Pressestelle des Reichsverkehrsministcriums folgendes zu sagen :
Die Flaggen in den neuen republikanischen Reichsfarben feien b e -
reits feit langer Zeit bestellt , aber immer noch nicht
geliefert . Daher fei eine Beflaggung , wie vorgeschrieben , un -

möglich gewesen !
Vielleicht erkundigt sich das Reichsverkehrsministerium und die

ihm unterstellten Behörden einmal beim Reich stagspräsi -
d e n t e n Löbe , woher er in verhältnismäßig kurzer Zeit die schwarz -
rotgoldsnen Flaggen bezogen habe , die feit einigen Monaten an

Sitzungstazen auf dem Rpichstagsgebäude wehen . Wir machen das

Rcichsverkehrsministerium und die Bahnhofsvorsteher schon heute

darauf aufmerksam , daß am 11. August , dem Verfassungstag , die

Pflicht zum Beflaggen der staatlichen Gebäude wieder ge -
geben ist . Man komme uns dann nicht noch einmal , drei Jahre
nach Schaffung der Weimarer Verfassung , mit der lächerlichen Aus¬

rede , das schwarzrotgoldene Flaggen immer noch nicht zu bejchaffen
gewesen feien . _

Lärm im prager Parlament .
Prag , 23 . Juni . ( Tschechoslowakisches Pressebureau . ) Die

Verhandlungen über die Regierungsvorlage betreffend V e r st a a t -

llchung der Auffig - Teplitzer Eilenbahn führte in der

heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauses zu L ä r m f z e n e n.
Der deutsche Antrag , diesen Gegenstand von der Tagesordnung ab -

zusetzen und ihn morgen zu behandeln , wurde unter stürmischem
Widerspruch der deutsch - bürgerlichen Abgeord -
n e t en abgelehnt . Der Lärm dauerte auch während der Ausfüh -

rungen der Berichterstatter an . Die Redezeit wurde entgegen
dem Antrag der Deutschnationalen , welche (50 Minuten gefordert
hatten , auf 3l> Minuten festgesetzt , was wiederum auf den Bänken
der Deutsch - Bürgerlichen lärmenden Widerspruch

hervorrief .
Sodann ergriff der deutschnationale Abgeordnete Jung das

Wort . Er wurde vom Präsidenten zweimal zur Ordnung

gerufen und wiederholt aufgefordert , feine Ausführungen zu

schließen . Er sprach aber VA Stunden . Da Jung , dessen Rede

ständig van Zwischenrufen unterbrochen wurde , der Aufforderung
nicht Folge leistete , entzog ihm der Borsitzende das Wort
und unterbrach die Sitzung . Er berief eine Klubobmänner - Kon -
fercnz . Gegen diese Maßnahme protestierten die Deutfchnationalen
in förmlicher Weise und forderten den Abgeordneten Jung , der auch
während der Sitzungspause aus der Rednertribüne geblieben war ,
auß auf seinem Platz zu verharren .

Sezejsion öer Dsutfthen .
Um 7 Uhr 45 Minuten eröffnete der Präsident des Abgeord -

netenhaufes zum zweiten Male die Sitzung und ersuchte den Ordner ,
Abg . Masata , Ordnung zu schaffen . Der Abg . Masata bemühte
sich, den Abg Jung zu bewegen , von der Rednertribüne zu steigen ,
was ihm jedoch nicht gelang . Inzwischen erklärte der Präsident ,
daß er den Abg . Jung von der Sitzung ausschließe .
Vor den Regierungsbänken kam es zwischen den tschechischen und
den deutschen Abgeordneten zu einem Handgemenge , in dessen
Verlaufe die P a r l a m e n t s w a ch e in den Saal gerufen wurde ,
die vor den Regierungsbänken und den Bänken der Deutfchnatio -
nalen Aufstellung nahm . Im weiteren Verlaufe des Tumults wurde
der Abg . Jung von der Rednertribüne weggeführt , und einige
deutsche Abgeordnete wurden aus dem Saale gedrängt , Di « L ä r m-

fz en e dauerte weiter an , so daß der Präsident die Sitzung von
neuem unterbrach .

Um 9 % Uhr schritt der Präsident zur dritten Eröffnung der

unterbrochenen Sitzung . Er beantragte den Ausschluß des

Abg . Jung für fünf Sitzungen und die Entziehung der
Diäten für den Monat Juni . Das Haus beschloß gegen die Stim -

men der Kommunisten die Ausschließung . Die Beratung wurde

sodann fortgesetzt .
Abg . Cermak gab namens feines Klubs ( Deutsche Sozial -

demokraten ) eine Erklärung ab , in der er sagte , er halte es für

feine Pflicht , in diesem Augenblick gegen die Methoden der Gewalt

feierlichsten und schärfsten Protest einzulegen . Die '
deutschen

Sozialdemokraten seien unter dem Eindruck über die in

den letzten Stunden erfolgte Schändung des Parlaments nicht in

der Lage , an der Sitzung teilzunehmen . Darauf ver -

ließen sie unter Protest das Haus . Der Klub wird über fein wei -

teres Verhalten entsprechende Beschlüsse fassen . Abg . Dr . L o d g -

man gab namens des Deutschen Parlamentarischen Berbandes und

namens des Klubs der deutsch - madjarifchcn christlichfozialsn Abge -
ordneten ebenfalls eine Erklärung ab , in der er sich der Erklärung
des Abg . Cermak anschloß . Die deutschen Parteien ver -

ließen hierauf in voller Ruhe den Saal .

Das Gesetz über die Verstaatlichung der Aussig —

T e p l i tz e r Eisenbahn wurde dann mit den Stimmen der

tschechischen Parteien angenommen . Die slowakischen Volks -

pcrrteiler hatten vor der Abstimmung den . Saal verlassen . — Die

Beratung der weiteren Tagesordnung wurde dann in Ruhe fort -

gesetzt und die nächste Sitzung auf Sonnabend , den 24. Juni , oertagt .

„ Natürliche Frc ' heitsrechke " in agrarischer Belenchttmg . Mit

sittlichem Pathos deklamiert der Landbund gegen das Umlagever -
fahren , n>eil eine Zwangsumlag « den „ natürlichen Freiheitsrechien "
der Agrarier widerspreche , nämlich dem Recht , unbegrenzt zu
wuchern . Derselbe Landbund aber verlangt Z w a n g s m a ß -

nahmen gegen die Abwanderung von Landarbei -
tern in die Städte u: ' . d ist sittlich entrüstet , weil der preußische
Landwirtfchastsmimster jeden gesetzlichen Zwang zur Einengung der

Freizügigkeit für unmöglich erklärt hat . Besonders die „ Deutsche

Tagesrrrtunz " , das Organ des „Freiheiisapoftsls " Paul Baccker ,

ist vor Zorn ganz und gar aus dem Häuschen . Natürliche Freiheits -

rechte der Landarbeiter ? — Ja , Bauer , das ist ganz was anders !

Schukelenü uttA ßinanznot .
Die Aroschpersxektive des Schi - ulbeamlenlums .

Seit drei Tagen berät der Berliner Etatsausschuß über den

Haushaltsplan der städtischen Schulen . Man durfte dieser Ve -

ratung mit einer gewissen Spannung entgegensehen ; war doch hier

die Gelegenheit gegeben , die großen Gesichtspunkte herauszustellen ,
die die Erfüllung der wesentlichen kkulturellen Aufgaben im Rahmen
unserer wirtschaftlichen Not ermöglichen . Der Ernst der Situation
wurde dadurch erhöht , daß der Kämmerer geüern inmitten

dieser Bernlungen das Wort ergriff , um die augenblickliche Finanz -

läge der Stadt zu erläutern .
Danach find nicht weniger als 845 Millionen durch neue

Einnahmen zu decken für die der Haushaltsplan noch keine

Borsorge getroffen hat . Wer nicht auf dem Standpunkt steht ,
der unlängst aus der Tagung der „entschiedenen Schulreformer " in

Mainz vertreten sei » soll , daß gerode jetzt , wo ein Etat so wie so
nicht zu balanzieren sei , die beste Gelegenheit zur Erfüllung großer
kultureller Aufgaben gegeben sei — wer also nicht des kindlichen
Glaubens lebt , daß Gelder , die man nicht hat , sich am besten

ausgeben lassen , der müßte mit doppeltem Ernst an die hier

vorliegenden kulturellen Probleme herantreten . Leider war von

diesem Ernst , leider war von den großen Gesichtspunkten , leider war

von praklisthen Vorschlägen zur Reorganisation unseres Schulwesens
im Rahmen der wirtschaftlichen Not überhaupt nicht die Rede . Die

Versuche der s o z i a l d e in o k r a » i s ch e n Fraktion , die Beratung
auf diese Grundlage zu stellen , scheiterten an der Engstirnig -
k e i t der „ Schulmänner " , die die bürgerlichen Fraktionen zu diesen

Sitzungen abgeordnet hatten , Rekloren der Deutschnatiotta ' en
kämpften im trauten Verein mit volksparteilichen ( und kommunisti¬
schen ! ) Direktoren für die Befreiung ihrer Dienstwohnungen vom

Wasserpreis und für die besonderen Wünsche ihrer eigenen Anstalten
— stunden - und tagelang . Was gehen diese Herren auch die kul -

tuvellen Röte unseres Volkes , was die sozialen U n g e r e ch t i g-
leiten unseres Schulwesens , was die Verichwcndung von Gel -
dern der Allgemeinheit für die Sonderbedürfnisse „ höherer " Schulen
an ! Kann man es dem Stadtkämmerer verdenken , wenn er seinen
Eindruck von diesen Debatten aus der Froschperspektive
des S ch u l b ea m t e ntu m s in die klassischen Worte zusammen -
faßte : „ Wenn ich jeden Etat jo wie den Schuletat vor einem

Kreise persönlich mstressierter Beamter vertreten sollte , so würde ich
mir vor der Etatsberatung einen Strick kaufen und mich auf -
hängen ! "

Es erübrigt sich, auf die Einzelanträge und - beschlinse näher
einzugehen . Erwähnt sei pur ein Beschluß , durch den die Lehrmittel
für die Schule um insgesamt 10 Millionen erhöbt sind , und ein

Antrag der sozialdemokratischen Fraktion , der die Genehmigung des

erhöhten Schulgeldes davon abhängig macht , daß vor der Ein -

ziehung dieses höheren Schulgeldes Grundsätze für die Befreiung
und Ermäßigung aufgestellt werden , die die Bittgesuche in
der bisherigen Form überflüssig machen . Und nun hat , nach -
dem der Etatsausschuß so kläglich versagt hat . die Stadtvcr -
ordnetenversammlung das Wort , um zu entscheiden , ob die Selb st -
Verwaltung auf dem Gebiete unseres Schulwesens bestehen
bleiben soll oder nicht . Verteidiger der Selbstverwal -
tung an die Front !

DcckungsbxschlLsse des ZNagistraks .
Mit der außerordentlich ungünstigen finanziellen Lage der

Stadt Berlin hat sich der Magistrat am Donnerstag beschäftigt und

folgenden Maßnahmen grundsätzlich zugestimmt : 1. Die Grund -
und Gebäude st euer ist statt auf das Doppelte auf das

Dreifache zu erhöhen ; Mehrertrag gleich 100 Millionen .

2. Tie Gewerbesteuer ist für 1022 noch mit Zuschlägen zur
Staatssteuer zu veranlagen . — Die neue Steuerordnung ist noch

nicht genehmigt , ihre Durchführung für 1922 dadurch behindert .

Die Zuschläge zur staatlichen Steuer , die bisher ßn

Haushaltsentwurf mit 1800 , 1500 , 1200 und 500 Proz . für die vier
Klassen vorgesehen waren , wären dann zu erhöhen auf 2200 , 1800 ,
1600 und 500 Proz . , Mehrerttag gleich 5 2 0 Millionen . 3. Wirt -
schaftliche Verwertung der städtischen Güter — sei
es durch Verpachtung , sei es durch Bewirtschaftung in einer über -
wiegend städtischen Gesellschaft — würde einen weiteren Mchrertrag
von 5 0 Millionen bringen . 4. Die Einführung von Bei -
trägen für die Straßenreinigung ab 1. Oktober 1922
weitere 7 5 Millionen . Endlich würden aus der erwarteten Er -
höhung des Gemeindeanteils an der Umsatzsteuer und einer A n »
pa s s u n g der städtischen Gebühren an die Geldentwer »
tung weitere 100 Millionen erzielt werden können und damit
der Fehlbetrag von 845 Millionen gedeckt werden . — Der Haus¬
haltsausschuß wird bei der endgültigen Beratung der Steuereinnah -
men über diese Vorschläge des Magistrats zu beschließen haben .

See Mann am Pranger .
Bor dem Hause der Kantstraße 75 in Charlottenburg

stauen sich Menschen vor einem kleinen unscheinbaren Laden . Es ist
eine Annoncenexpedition und neben Zeitungen aller
Schattierungen ist auffüllig der „ A o r w ä r t s " mit dem Brief -
f a k s i m i l « des Junkers v. O l d c n b u r g . I a n u s ch a u an das
Fenster geklebt . Darunter hat der Inhaber aus einer illustrierten
Zeitschrift das Bild herausgeschnitten , das diesen Man » im Schmuck
seiner Paradeuniform und des E. K. I zeigt . Mit Ratstift sind die
Worte verzeichnet : „ Der B r i e f s ch r e i b e r . " Wie eine An .
klage weisen diese zwei Werte auf das heuchlerische Gebaren des
Mannes hin, der einstmals den Reichstag mit einem Leutnant und
zehn Mann „ aus Vateriandsinteresse " zum Teufel jagen wollte , der
500 Morgen Land nicht bestellte , weil ihm die Verordnungen nicht
gefielen und weil er kein Vertrauen zur Obersten Heeresleitung
hatte . Das Verfahren der Anprangerung verdient Nachahmung , da .
mit olle Kreise des Volkes den „ edlen teutschen Ianuschauer " kennen
lernen . �

_ _

Der Mord bei Hohenneuenösrf .
Spürhunde auf der Aührie .

Zur Aufklärung des geheimnisvollen Verbrechens , auf das der
Leichensimd in der „ S ä g e k u t e" bei Hobanneuendors zurückzu -
führen ist , hat die Kriminalpolizei , deren Aufruf heute morgen
on den Säulen erschienen ist . zugleich außergewöhnliche Maßregeln
getroffen . Schon in aller Frühe rückte ei » starkes Aufgebot
von Kriminalbeamten , darunter dreißig Spürhund¬
führ e r , mit ihren Diensthunden unter der Leitung der Kriminal -
kommissare Trettin und Dräger nach Hohenneuendorf aus . Zur
Unterstützung wurde noch eine Hundertschaft der Schutzpolizei unter
Hauptmann Dettmann zugezogen . Ferner Beamte des Reichswasser -
schutzes , die aus Lastkrastwcigen auch einige Boote mitnahmen . Das
ganze Gelände von Hohenneuendorf und Umgebung wird
nun nach den noch fehlenden Leichenteilen und etwaigen anderen
Spuren des Verbrechens gründlich abgesucht . Die Mit -
nähme von Booten war zum Absuchen der „ Sägekute " und der
anderen größeren und kleineren Gewässer jener Gegend erforder -
lich , weil sich auf ihnen keine Boote befinden .

Die Nachforschungen an Ort und Stelle begannen schon um
6 Uhr morgens . Gefunden wurden b- . sher Kleidungsstücke
und S ch u h e. Ob sie aber mit dem Mord in Verbindung stehen ,
läßt sich noch nicht sagen . Der Reichswasserschutz förderte mit einem
großen Netz aus der „ Sägekute " einen mit Steinen beschwerten
Sack zutage , der Knochen und F l e i s ch t e i l e enthielt . Ob
diese von einem Menschen oder einein Tiere stammen , muß noch
untersucht werden . Die Arbeiten des gesamten Aufgebots dauern
noch an . Sie lockten schon früh eine große Menge Neugieriger an .

4 . ? Millionen Kampffonds der Hausbesitzer .
In der Generalversammlung des München er Haus - und

Grundbssitzervereins ist , wie di « „ Berliner Mieterzeitung "
mitteilt , der Beschluß gefaßt worden , den Jahresbeitrag von 30
a u f 2 0 0 M. zu erhöhen und hiervon die Hälfte einem Kampfsonds
zuzuführen . Dieser Beschluß wurde in der Vorstandssitzung des
Zentraloerbandes der deutschen Haus - und Grundbesitzervereine
wiederholt . Der zu sammelnde Fonds soll dazu dienen , das
R e ich s m l « de n g e f « tz, das bekanntlich nur ein « begrenzte Gel »
tnngsdauer hat , die Mletervertreiungen , die Sozialisierungspläne
usw . zu bekämpfe n. Bei dem - festen Zusammenhalten der
Hausbesltzerorgo . nisationen ist zu enwartcn , daß so ziemlich alle ihre
örtlichen Vereine dem Beschlüsse des Zentraluerbandes entfpreck >»n
werden . Das würde be: rund 1500 Vereinen mit 450 000 Mit «
gliedern jährlich eine Summe von 45 Millionen Mark erzeben .
Man sieht , daß die Hausbesitzer trotz ihrer betonten Notlage es sich
etwas kosten lassen , um ihre geldlichen Interessen durchzudrücken .
Die zu mindestens 50 Proz . reckst gleichgültige Mietcrschaft wird noch
viel tun müssen , um gegen diese geidbeschwerte Kampsansage ge -
rüstet zu sein . _

Metter für morgen .
Verlin uvti llmgegend . stcitwcisc heiler , jedoch ziemlich küdl und

veränderlich , rnit wied uHÄten RcgensAIm « nb srischen , zwischen Südwest
und Nordwest schwanlenden Winden .

Dergntigunjrcsteuer und Geldentwertung . Die Finanzdeputation
des Berliner Magistrats beschloß , die beantrag ! « sofortige Aende -
rnng der Vergnügungssteuer für die Lichtbilstheater abzulehnen .
Es wurtze beschlossen , süc die gesamte Vergnügungssteuer eine Noch .
Prüfung der Tarife im Hinblick auf die Geldentwer -
tung vorzunehmen .

krefelder Sänger in Berlin . Auf Einladung des Berliner
Lehrergestmgvereins und des Vereins der Rheinländer in Berlin
trifft am 29 . Juni 12A Uhr mittags der Krefelder Männergefang -
verein in Stärke von 300 Mann auf dem Lehrter Hauptbahnhof ei. i ,
wo die Begrüßung stattfindet .

Theater öer Woche .
Vom 33 . Inn ! biö ck. Juli .

Bolkebilhne : TS. , 27. , 20. u. 80. Der Verschwender . ?<!. u. 28. Der Drouni ,
ei » Uelie». Ab X. ?. Robert und Verlrai ». — Lpc inhans : 25. Tristan und
Glolte . 28. Cevallerie rusticana . Bajazzo . 27. Tiestand . 28. Lehrnarin .
20. Oo« tan tritt ?. 80. ckctzje VbrstcNuna vor den Ferien ) Palestrina . — Schau -
spielhans : Li. , 28. , 20. Napoleon . 25. , SS. Peer tonnt . 27. Maria Stuart . —
Deutichco Theairr : Potasch und Perlmutter . — Lrhinx - Thratrr ! Die Ballerina
des ildnigs . — Theater in der ttöniggräher Etraho : Die wunderlichen Gcschich-
ten des Kapellmeisters Nreisler . — Deutsches Opernhaus : 25. Lohcnzrln .
28. Tristan und 5folde . 27. Der Prophet . 28. Carmen . 29. Margarete .
30. Die Jüdin . 1. Die Meistersinger von Nürnberg . 2. Tdsca . — Schill «.
Thrater : 25. bis 28. Charleys Tante . Ad 29. Die kleine Eünderiil . ~ Große »
Echanfpiclhans : 25. bis 29. Tie vcrsuniene ©loche . Ab 30. Die Maschinen »
stllrincr . — A. - ues VoNe Theater : 25. n. 28. Heuchler . 26. u. 27. Schuster
Aieles . Ab 29. Die erste ffisige . — Die Tribüne : Der Tyrann . Die Unschuidize .
Variete . — Denisch - s !. iiilstler , Theater : Die erste Nacht . — Äomiidienhons : Eret .
chen. — Berliner Theater : Madame Flirt . — Triairon - Theater : Moral . — Ncfi-

' denz - Theater : Eine Frau ohne Bedeutung . — gentral - Theater : 25 . —30. DieMLdcls
von Dapos . Ab 1. 7. Ein Prachtin lidel . — Komische Oper : Der Ästeisier von Moni -
inartre . — Lnsisnielhane : Der Werwolf . — Metrope . l - Theai «: 25 . —80. Die Baia -
dcre. I . —31. Juli geschlossen . — Neuro Operetten - Theater : Vulkan . — Thalin -
Theater » Der Herren r>c.n und zu. — Theatc : am Aallenborsplaß : Verliebte
Leute . — Theater de» Westens : Bis früh um fünfc . — Meines Theater : 25. bis
30. Knock ont . Die leiste Nacht. Balleit steilst de Rheidt . Ab 1. 7. Schüler »
stündchcn . Die Dome ohne Kops. Bollet Eelly de Rheidt . — Waklner - Thearer !
25. bis 30. Die beiden Nachtigallen . Ab 1. 7. im Staatsthsaler Schauspiel »
Haus , Gastspicl : Die beiden Nachtigallen . — Walhalla - Theater : Das ©asthaus
zur Liebe . — Theatc » au: Knrsürstendamin . Der schwarze Pierrot . — Theater
des Ostens ( Ndse- Ttzeaier ) : 25. bis 30. Berlin —Wien —Äonstantinopel . Ab 1. 7.
Dorns Rest . — Reue , Theater am flu »: Sermpolo . — Intimes Theater : Die
Peitsche »nd ? Lauf doch nicht immer »arlt herum .

?! a ch m i t > u g r. v o r kr e l l u n g e n. Volksbühne ! ?5. lieber die Krast ,
2. Teil . — Deutsches Opernbau »: 25. u. 2. 7. gar und Zimmermann . — Neue »
Valks - Tteat «! 25. u. 2. 7. Heuchler . — Theater am Rollende rsplaßi 25. u. 2. 7.
Die Pfarrhoustomödie . I . 7. ttonservatormm des Westens . — Walluer - Tbchrter :
25. Carmen .



H * Deutfther Gewerkfthastskongreß .
Der 11. deutsche Gewerkschaftskongreß fällte in seiner heutigen

Vormittagssitzung eine für die deutsche Gewerkschaftsbewegung un -
geheuer bedeutungsvolle Entscheidung . Nach einem heftigen Rede -
tampf , der sich gestern bis nach Mitternacht hinzog und heut « morgen
fortgesetzt wurde , nahm die Versammlung in namentlicher Abstim -
mung mit überwältigender Majorität eine Entscheidung an , die
den Vorstand und Ausschuh des ADGB . beauftragt , in kürzester
Frist «ine Vorlage auszuarbeiten , die einen

organisatorischen Ausbau von Industrieverbänden

vorsieht . Diese Entschließung ist unterschrieben von dem Vorsitzen -
den der Verbände der Metallarbeiter , Bauarbeiter ,
Bergarbeiter , Brauerei - und M ü h l e n a r b e i t e r ,
Buchbinder . Dachdecker , Fleischerverband , Ge�
mcinbe - und Staatsarbeiter , Schuhmacher , Tex .
t i l a r b e i t e r und Transportarbeiter . Das Ergebnis der
Abstimmung liegt zur Stunde noch nicht zahlenmäßig fest .

Leipzig , 23. Juni . ( Eigener Drahlbericht . )
( Schluß der gestrigen Abendsitzung . )

Um 10 Uhr beginnt die Debatte , die Schönselder ( Zimmerer )
eröffnet . Er stimmt den Ausführungen Tornows zu . Man soll
nicht zwangsläufig die Gewerkschaften in andere Wege drängen . Die
Entschließung Dißmanns ist nur der erste Schritt zur Strangulierung
der Gewerkschaften und muß daher abgelehnt werden . Ein An -
Hünger der Jndustrieorganisation sagt , die Verteidiger der Berufs -
organisation seien noch von kleinlichem Zunftgeist erfüllt .

Brey ( Fabrikarbeiter ) setzt sich für die Resolution Tarnvws ein ,
dir der Gewerkschaftsbewegung Nutzen bringen werde .

Reichelt ( Metallarbeiter ) erwartet , daß der Gewerkschaftskongreß
den Mut ausbringt , einen Schritt vorwärts zu tun auf dem Wege
zur Jndustrieorganisation .

Schlicht ' . ng ( Maschinisten und Heizer ) erklärt für seine Organi -
fation , daß sie diesen Schritt nicht mitmacht . Sie werde sich mit aller
Kraft gegen einen Gewaltbeschluß des Kongresses wehren .

Scherff ( Transportarbeiter ) tritt für die Resolution Tornows
ein . Die Jndustrieorganisation könne heule noch nicht verwirklicht
werden , weil der Standesdünkel leider nicht nur bei den Beamten ,
sondern in hohem Maße auch bei den Arbeitern besteht .

Grahmonn vom Bundesvorstand zeigt noch einmal die
Schwierigkeiten , die der Durchführung eines Beschlusses zur Schaffung
von Jndustrieorganisationen entgegenstehen und weist auf die Ge -
fahr einer zwangsweisen Umgestaltung der Organisationsform bin .

Inzwischen sind eine Reihe von Schlußanträgen eingelaufen .
Beantragt wird weiter namentlich abzustimmen über die Ent -
schließungen Tornows und die der Metallarbeiter . Die Abstimmungen
werden um 12 Uhr nachts nach kurzer Debatte auf Sonnabend ,
9 Uhr , vertagt .

Leipzig , 24. Juni . ( Eigener . Drahtbericht . )
6. Bcrhandlungslag . vormittagsfitzung .

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen .
In seinem Schlußwort betont Dißmann nochmals , daß nicht nur

für die hoch entwickelte Industrie , sondern ganz ollgemein die In -
dustrieorganisationen notwendig sind . Wenn heute schon für ver -
fchicdene Berufe gemeinsame Arbeitsplätze vorhanden find und ge -
meinsame Lohnverhandlungen geführt werden müssen , dann ist es
eine Kraftvergeudung , verschiedene Organisationen nebeneinander
bestehen zu lassen . Wenn man nach der Beschlußfassung des Kon -
gresses eine intensive Aufklärungsarbeit unter den Mitgliedern be -
treibt , dann werden sie einsehen , daß die Jndustrieorganisationen die
bessere Form ist . Die Former und Schmiede haben sich auch erst
nach anfänglichein und hartnäckigem Sträuben unserem Verbände
angeschlossen . Heute fühlen sie sich wohl darin und arbeiten weit
über die Interessen ihrer Berufsgenossen hinaus für die Interessen
der Allgemeinheit .

Der Bundesvorstand kann kein Verbot für Jndustrieorganssa -
tionen erlassen . Den Vertretern der Berufsorganisationen reichen
wir zur Verständigung die Hand . Die Frage des Ausbaus der In -
dustrieorganisationen ist eine Frage der Zweckmäßigkeit . Ein
Beschluß für die Jndustrieorganisationen trägt den Zeitbedürfnissen
Rechnung und muß daher erfolgen . ( Lebhafter Beifall . )

Tornow sagt in seinem Schlußwort , Dißmann zieht aus den
bestehenden Tatsachen falsche Schlüsse . Die Kapitalskkonzentration
bedingt nicht die Jndustrieorganisation . Auch wir wollen die Ent -
wicklung vorwärts drängen , ober nicht auf dem Wege des Zwanges ,
sondern der organischen Entwicklung . Durch Zwang kann
nicht zusammengeschlossen werden , was nicht zusammen gehört . Man
hat den ADGB . dos wohnlich « Haus genannt , in dem alle Gewcrk
schasten unterkommen können . Wollen Sie jetzt daraus einen
Löwenkäfig machen , in dem die Löwen der Gewerkschaften die
Lämmer fortschleppen ? Dißmann hat weiter nicht gesagt , wie er
sich den Ausbau der Jndustrieorganisation denkt . Niemand hat uns
die Form genannt , in die die neue Organisation gegossen werden soll .
Wie wird es z. B. mit den Gemeinde , und Staatsarbeitern werden ,
die doch auch der Jndustrieorganisation zustimmen , weil sie hoffen ,
olle Reichs , und Staatsbeamte dann sür sich zu bekommen ? ( Zu-
rufe : Eisenbahn , Deutsche Werke ! ) Dißmann hat den Plan der Auf -
testung in der Tasche . Warum legt er ihn nicht vor ? Ich glaube ,
er lxit Angst , den kleinen Gewerkschaften zu sagen , welches Schick
sal sie in der Jndustrieorganisation erleiden sollen . Eine Bedeutung
hat die Resolution Dißmann , sie wird die Kameradschaftlichkeit zcr
reißen . An die Stelle des gewerkkfchaftlichen Rechts wird die Frei
beuterei treten . ( Lebhafter Widerspruch. Zuruf : Uebertreibt doch
nicht ! ) Das ist keine Uebertreibung . Schon jetzt pürfchen einige
Organisationen in fremden Revieren . Die Entscheidung ist nicht
leicht . Glauben Sie , daß die vielen Organisatonen , denen es jetzt
ans Leben gehen soll , nicht auch den Gedanken der Fabrikarbeiter
nachgehen könnten , aus dem Bunde auszutreten ? ( Große Be -
wegung . ) Denken Sie an die Interessen der Gewerkschaften , schaffen
Sie - zur politischen Zerrissenheit der Arbeiterbewegung nicht noch die
Spaltung der Gewerkschaften . ( Lebhafter Beifall . )

Noch einem raschen Gong persönlicher Bemerkungen
tritt der Kongreß in die namentliche Abstimmung über die
Resolution Dißmann ein . Vorher erklären die Landarbeiter , daß sie
sich, um die kleinen Organisationen nicht zu majorisicren , der Stimme
enthalten . Die Transportarbeiter und Eisenbohner erklären ,
für tue Resolution Dißmann zu stimmen , ohne sich seine Begrün
dung zu eigen zu machen .

Zur Abstimmung steht zunächst die Resolution Dißmann . Sie
zeichnet die ökonomische Entwicklung mit ihrer gewaltigen Konzen -
tration des Kapitals und sagt , dem straff organisierten Unternehmer -
tum müßten ebenso

leistungsfähige Induslrieorganisalionen

gegenübergestellt werden , die ohne unnötigen Derbrauch on Kräften
und Mitteln und ohne Benachteiligung des Gewcrkfchaftskampfes
die gewaltig gestiegenen Anforderungen an die Gewerlschaften er -
füllen können . Die Resolution fordert daher eine grundlegende
Aenderung der bisherigen Gowerdschastsformen und des damit
verbundenen Eewerkfchaftsrechts . Für große , zusammenhängende
Industrien , z. B. Vcrgbou . Hütten - und Metallindustrie, ' Bauge -
werbe , graphisches Gewerbe , Transport - und Lerkehrsgewerbe ,
öffentliche Betriebe und Verwaltungen , Textilindustrie , wiederher -
stellende oder verarbeitende Industrien , Holzindustrie , Lebens - und
Genußmittelindustrie , Landbund , Foistwirtschoft , einschlicszlich Wein¬
bau und Gärtnerei , sind einheitlich « Jndustricoerbände
anzuerkennen oder zu schaffen . Das geschieht durch den Zusammen -
schluß der heute noch vorhandenen Berussorganisationen . Aus -
gehend von dieser Anschauung wird der Bundesvorstand und
- ausschuß beauftragt , in kürzester Frist eine Vorlage aus -
zuarbeiten , die einen organischen Ausbau von Jndustrieoerbänden ,
deren Abgrenzung usw. , vorsieht .

Dos Resultat der Abstimmung bringen wir < m anderer Stelle .

„ Niedrigste Gesinnung " im Weinhaus Traube .
Heber die Zustände im Weinhaus Traube mußten wir wieder -

holt hier berichten . Der tödliche Unfall , der dadurch verursacht
wurde , daß eine Angestellte gezwungen wurde , nachts die
Fenster zu putzen , scheint die Firma keineswegs zur Einkehr
veranlaßt zu haben . Dies geht aus ' folgendem Schreiben hervor ,
das wir ohne Kommentar hier niedriger hängen . Das Schreiben
ist an den Anwalt der Schwester der Getöteten gerichtet , als Ant -
wort auf den Antrag zur Ersetzung der Beerdigungskosten .

Auf das im Auftrage des Fräuleins E. W. . die sich übrigens bei
uns als Frau K. ausgegeben bat , an tins gerichtete Schreiben vom
9. d. M. haben wir Ihnen folgendes mitzuteilen :

Es war zunächst unsere Llbsicht, die Beerdigungskosten zu tragen ,
wie wir ja auch Ihrer Auftraggeberin zu verstehen gegeben hatten .

Abgesehen davon , daß diese aber erklärte , sie bezahle alle Bei -
fetzungskosten aus ihrer eigenen Tasche , sie nehme von der Firnta
nichts an , ließ uns das Benehmen derselben wie auch des Herrn K.
und die Redensarten , welche im Hause geführt wurden , sofort er -
kennen , daß hier eine Organisation am Werke war , die mit niedrig -
ster Gesinnung sogar einen solchen Unglücksfall zu Parteizwecken aus -
nutzte . Die Artikel der Hetzblätter dieser Parteirichtung bestätigen
unsere Annahme und ihre Auftraggeberin erklärte uns selbst , daß
sie vom Verband genötigt worden ist, gegen uns vorzugehen .

Unter diesen Umständen lehnen wir es natürlich ab , Schaden -
erlaß zu leisten . Wir weisen die aufgestellte Behauptung , daß der
tödliche Unfall auf Fahrlässigkeit der Direktion zurückzuführen ist ,
ganz entschieden zurück , wir haben die Feststellung des Tatbestandes
nicht zu scheuen und sehen der angedrohten Klage entgegen .

Außerordentlich bedauerlich ist es nur , daß die Ausbeutung
dieses Unglücksfalles zu Propagandazwecken auch wieder auf Koste »
der Mitglieder der Organisation bzw . ihrer Angehörigen geht .

Hochachtungsvoll
Weingroßhandlung und Weinrestaurant Traube , T. m. b. H.

gez . Unterschrift .

Lohnkampf der Banschlosser .
Eine sehr stark besuchte Versammlung der Bauschlosser und der

in den Betrieben sür gelochte Bleche beschäftigte » Arbeiterschaft be -
schäftigte sich am Donnerstag in der „ Brauerei Königstadt " mit der

Lohnftage . Wie vom Referenten , Branchenleiter Krüger , be -
richtet wurde , war eine Berständignng mit den Arbeitgebern über
die eingereichte Forderung , 10 M. Zuschlag aus alle Stundenlöhne ,
nicht zu erreichen , obgleich die Notlage der Arbeiterschaft eingehend
dargestellt wurde . Es kam zu Verhandlungen vor dem Schlichtungs -
ausschuß , der in seinem Spruch einen Züschlag von 26 Proz . auf
all « Löhne zubilligte . Umgerechnet in Mark würde sich hieraus
eine Erhöhung der Stundenlöhne um 5,25 M. für selbständige
Schlosier und Kolonnenführer , 3,65 bis 3,73 M. für Junggesellen
und 4,81 M. für Transportarbeiter und Frauen ergeben .

Die derzeitigen Löhne sind für selbständige Schlosser und Ko -
lonnenführer 19,95 bis 20,25 M. . Junggesellen 13,90 bis 19,25 M. ,
Transportarbeiter 18,20 bis 18,50 M . Frauen über 18 Lahre
12,25 bis 12,55 M. Hierzu kommen Teuerungszulagen .

Die Lohnkommission hat den Spruch abgelehnt , ebenso auch die
Mehrheit der Vertrauensntünnerkonferenz . Der Hauptvorstand hat
die Zustimmung für einen etwaigen Streit gegeben . Nach Schluß
der anfckzließenden Aussprache wurde der Schiedsspruch fast ein -
stimmig abgelehnt . Hierauf wurde mittels Stimmzettel die Ab -
stimmung über den Streik vorgenommen . Das Ergebnis war : für
den Streik 796 , gegen den Streik 192 , ungültig 11 Stimmen . Da
1268 Kollegen in Frage kommen , ist die Dreiviertelmehrheit für den
Streik nicht erreicht worden . Nach der in der Vesammlunq vor -
herrschenden Stimmung dürfte es aber zu partiellen Streiks
kommen .

Drohender Streik in den Emaillewerken .

Die in den Emaillierwerken und verwandten Betrieben be -
schästigten Arbeiter und Arbeiterinnen waren am Donnerstag zahl -
reich in den Residenz - Festsälm versammelt , um den Bericht über
den Ausgang der Lohnverhandlungen mit den Arbeitgebern ent -
gegenzunchmcn . Der Bericht wurde von B a l k e gegeben .

Die Arbeitgeber haben «inen Tarif gemacht , der eine wesentliche
Verschlechterung der Arbeitsbedingungen enthält . Es sollen
Staffelungen vorgenommen werden , die von den Arbeitern nicht
gebilligt werden können und jeder Arbeiter soll erst drei Wochen nach
der Einstellung in den Genuß des Höchstlohnes kommen . Zurzeit
erhalten Emaillierer , Brenner und Austräger über 21 Jahre
20,35 M. und die unter diesem Alter 18,55 M. Stundenlohn .

Der Tarif ist bereits im Mai vorgelegt worden und hat infolge
von Verfchleppungsmanöoern und der damals vorherrschenden Ver -

HMnisse die Zustimmung der ArbeSer erHullen , ob » nicht tt »

Unterschrift der Organisationsleitung . Wenn die Arbeiter den neuen
Tarif anerkennen , sollen sie eine Zulage von 10 Proz . auf die
Stundenlöhne erhalten , sonst nicht .

Mit dieser Bedingung war kein » der folgende » Redner ein¬
verstanden , und bei der Abstimmung wurde da » Angebot gegen
2 Stimmen abgelehnt .

Sichtung , Emaillierarbeiter !

In den Emaillierwerken Groß - Berlins steht die Arbeiterschaft
wegen Lohndifferenzc - n im Streik .

Ueber die nachstehenden Firmen ist die Sperre verhängt :
Dichanz , Fischer , Rabe , Barsch , Elle , Ell « u. Sohn , Lichtenstein ,
Weidenauer u. Elle , Grothka .
Deutscher Metallarbeiterverband . Verband der Porzellanarbeit « .

Lohnforderungen der Hutmacher .
Der Deutsche Hutarbeitervcrband hatte zum Freitagabend alle

in den Damenhut - und Umprcßbetrieben beschäftigten Arbeiter und
Arbeiterinnen zu einer Versammlung in den Prachtsälen Alt - Berlin

einberufen , in der über die geführten Lohnverhandlungen
berichtet wurde . Der Bericht wurde von Arlt gegeben und von
M ö ck e l ergänzt . Das letzte Angebot der Arbeitgeber ging dahin ,
ab 9. Juni den Svitzenlohn auf 22 M. zu erhöhen und auf die Akkord -
arbeit 10 Proz . Zuschlag zu bewilligen . Ab Juli soll der Lohn auf
25 M. erhöht werden und der Akkordzuschlag auf 25 Proz . für Filz ,
für Stroh von 95 auf 200 Proz . Die Forderung eines Stunden -

lohnes von 32 M. ab Inni wurde von den Arbeitgebern abgelehnt :
auck? 28 M. wollten sie nicht bewilligen . Die Ablehnung begründeten
sie damit , daß ihnen die Geschäftslage das nicht gestatte . Sollte das

Angebot von der Kollcgenschaft abgelehnt werden , so bleibe — wie

von den Rednern ausgeführt wurde — zunächst nur die Anrufung
des Reichsarbeitsministeriums übrig . Die Diskussion bekundete eine

starke Unzufriedenheit mit dem Verhalten der Arbeitgeber , während
die Bemühungen der Lohnkommission anerkannt und gebilligt
wurden . Das Angebot wurde von der Versammlung einstimmig

abgelehnt . Hierauf gelangte ein Antrag zur Annahme , die

Arbeftgeber ulftmativ aufzufordern , sich bis zum nächsten Dieus -

tagabend zu ein « neuen Verhandlung bereft zu erklären .

Generalversammlung der Transportarbeiter .
Eine Delegiertenversaimnlung der Bezirksverwaltung Berlin des

Deutschen Tronsportarbeit « verbandes beschäftigte sich am Mittwoch
mit dem am 3. September in Berlin stattfindenden 11. Derbands -

tag . Die Wahl der Berliner Delegierten findet Sonn -

tag . den 16. Juli , in etwa 40 Lokalen statt , die noch bekannt gegeben
werden . Die 8 Sektionen haben ihr « Stärke entsprechend Kandi¬

daten in Vorschlag gebracht . Mehr als 60 Anträge wurden in den

Mitgliederv « Iammlungen d « einzelnen Gruppen und Branchen

mtgcnommen « zu denen bereits die erweiterte Ortsverwaltung

Stellung genommen hatte . In läng « « und sachlich « Debatte

wurden die Anträge von den Delegierten ein « eingehenden Er -

örterung unterzogen . Bei der Abstimmung üb « die einzelnen An -

träge stimmte man im wesentlichen den Richtlinien der erweiterten

Ortsverwaltung bei . — Es wurden dann noch einige Mitteilungen
üb « die Neuregelung d « Beiträge , die Bücherkontrolle , Sammel¬

listen usw . gemacht .

Generalversammlung der Buchbinder .
Die am Dienstag stattgefundene Generalversammlung nahm

wieder einmal einen zum Teil recht stürmischen Verlauf . Die kam -

munistischen Delegierten werden also mit diesem „ Erfolge " beson -
der ? zufrieden sein , da sie ihre Anhänger in der „ Roten Fahne " aus¬

gerufen hatten , „die Opposition mit erneut « Kraft in dieser

Generalversammlung aufzunehmen " . Wohlgemerkt , obwohl sie

selbst in der Ortsverwaltung sitzen . Zunächst wurde die Diskussion
über die Berichterstattung vom Verbandstage zu Ende geführt , bei
der die Kommunisten ihre bekannten Tiraden von „ Gewertschafts -
bureankratie " , „ Einheitsfront " — wie sie sie auffassen — vor¬

brachten .
> Nach ein « heftigen Debatte üb « Gehaltsfragen wurd « noch

die Frage derErhöhungderlokalenBeiträge diskuttert .
die durch Urabstimmung vom 22 . — 24 . Juni erledigt werden soll .
Die meisten Redner sprachen sich s ü r die notwendige Erhöhung aus .

Bei der folgenden Wahl zum Torifausschuß wurden , entgegen
dem Beschluß des letzten Verbandstages , der nur ein ordentliches

Mitglied für Berlin vorsieht , die Kollegen Czerny und Prie -
m e r bestimmt . Zu der in nächst « Zeit stattfindenden Beirats -

wähl wurde nicht weit « diskuti «t , sondern lediglich zur Kenntnis

genommen , daß gegenwärtig noch Derhandlungen zwischen den drei

Fraktionen schweben und durch ein « voraussichtliche Einigung über
die Kandidaten eine Urabstimmung nicht nöttg sein wird .

WaS vorauszusehen war .

Wie eine Depesche aus Cincinnati meldet , ist Samuel Tom -

p e r s wieder zum Präsidenten des Am« ikanischen Gew« kschafts »
bundes gewählt worden . Die lakonische Depesche sagt sogar : ein -

stimmig . Da , wie wir in unserem Leitartikel in Nr . 279 des

„ Vorwärts " dargetan , trotz der wachsenden Unzufriedenheit kein

ernsthafter Gegenkandidat vorhanden war , konnte an der Wieder -

wohl von Gompers kein Zweifel bestehen . Wir werden , wenn uns
die amerikanischen Blätter vorliegen , auf die V« handlungen des

Kongresses noch zurückkommen .

Die Streikkämpfe in Amerika .

Wie aus New Park gemeldet wird , sind die großen Unruhen
in dem Kohlenbecken von Herrin in Illinois noch imm « nicht be »
endet . Di « Kämpfe zwischen den Streikenden und den Streikbrechern
dauern nach einem kurzen Waffenstillstand an . Im ganzen zählte
man bisher 44 Tote , doch besteht die Möglichkeit , daß die Zahl sich
auf 57 erhöht . Szenen von ungeheurer Grausamkeit
werden berichtet . D « Gouv « neur von Illinois bot 1000 Mann

staatlich « Truppen auf , um die Ordnung in den Bergwerten wieder -

herzustellen . Der Staatssekretär für Arbeiten , Davis , versprach ,
daß von d « Regierung alles geschehen solle , um diejenigen zu be -

strafen , die für die Kämpfe in den Bergwerken verantwortlich sind .
( Offenbar soll der Bcrgarbeit «stteik , d « sett dem 1. April dauert ,
im Blut erstickt werden . )
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Die Bcrlreter der Arbeitgeber und Ver
sicherten im Auslchufj werden hiermit ge
mäh § 80 Abs, 1 der Satzung zu einer
«n,b ? rort >enNIchen Nusschuksihuvg

am Montag , den 8. Juli 1022, aud», 8 Uhr,
noch dem Restaurant »Biltoria - Garten ' b
Berlin - Wilmerodorf , Wilhelmsaue I M, er-
gcbcnsl eingeladen

Tagesordnung :
t. Bericht über Neueinteilung der Erund -

löhne
2. Erläuterung über Heilstätte Ellrich .
8. Berschicdenes .

Berliu - Wilmersdorf , den 28, Juni 1922.
ltzS/7 R. Engelhardt , Vorsitzender ,

MgIIiiz!igM!i8i!!lZ!Z!si!!,kkl!zlsI. !zs
d. echte Kapital Eaatafea ' s
nur mit grltcleinlage «Roll - n. Schleifen ,

Stangen , Twist) . Berkansallellen durch
Ctrl R8cker, «t $ttaJ »tg . Stt . 22 («8( 1. 8861)

Metzner
Rlnäerwögßn ' M' fißiis
■» « all - BettatallcR , Kinde ! - .

IKapbrnöbol , Korbwapen ,
" " «• • ftnhlo , PeyspenntaBo » ,Alle Kindep - r ahpzeuge asv .
QröSte Auswahl Berlins .
Andreasslr . 23 , Ardreasplatr
Bfurnanttr . 95 , öc - jardslr . 37
Lahzigf ' rSir . 64, Neukölln, Bcrgstr . 133

Spendau , Charloltenstr . 24a .

Bei allen Ueruensdunerzen
- Rüchen - Kreurschrnerren .

ist bestbpwährt

_ JrÄBofhtken ! frospekf graHs !
3rfssecherÄCaNachf . ÖJn . bJt Bad Godesberg .

Hauptniederlage für Berlin

Elefanten - Apotheke , SW, Leipziger Str . 74

Keue jiaul
erzielt man schmerz¬
los , unmerklich für die
Umgebung , durch die
echte Vater Philipp -
Schälkur , ä 1Z M,.

«■om Tutoren ■ Laboratorium , Dresden - Zschacnwitz 149
schäl Pickel , Mitesser , Sommersprossen ,
Hau tun rein i gkei ten usw. ab. läßt anmuiige , junge
Haut zum Vorschein kommen . — trhältllch in
Bsrün « Elc ' anten - Apotheke , Leipziger StraBe .
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Bril ' antea etc .
| zahlt die höchsten Tagespreise !

iuweten » ESnkaufs -
Geacllsthnft

Hopenfetd ft Co .
Berlin Antwerpen
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fjorasi. Waloiäns - ezzb ™
! Dcsiillat ) 12FI M 7S, bei 24 Fl, f, \ . 135(rk. u.
inkl . Zu haben in Apoth u. Droger . Herst .
labnlthra E. WaltherjllaUe a�. - Trotha 143

Garderobe
für Damen , Herren

und Burschen

sehr preiswert
inlolge großer ,

alt . LagerOestände

ljei beneD

PiätsszaDlungeii

OpiCO .
Seriia, SeasicistrJQ

iHr1

KoMIrcl
1 f . Qärten . Bal -

r kone , Wohnz .
i mod. u. dau
erhafter Ausf .

Korbsessel
Gr. Auswahl .
Besicht erbet .
Heinr . Kaese
Korb- b. kcii.' mZbelf.
XnlL. Bert . Slr . 83
0w| . rt. SiiD lai. )

Striekiaeken
für Damen und Kinder — stets neueste

Muster , nur Qualitätsware .
BlIIIgsteBczugaquelle .

Bruno Ricliter ,
Fabrlk - Niederls . Tbür , W oll waren .
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